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Sind wir Kriegslüstern?

Dumme Frage!" möchte man antworten und die
’ auf sich beruhen lassen. Wer 43 Jahre lang Frieden

>n hat, der ist doch sicher nicht kriegslüstern. Wir
- genug Situationen gesehen, in der der Appell an
Schwert nur eine Frage von Tagen schien und doch

unsere Politik friedlich. Noch in den letzten Tagen
n wir uns allerlei bieten lassen, das nicht schön ist.

Vir meinen nicht einmal die internationale Schande, daß
immer noch junge Deutsche für die Fremdenlegion gekapert
und dann in afrikanischemWüstensande geröstet werden,

jeder fünfte Mann schließlich ein Fraß der Geier
oder im Krankenhause verdirbt . Nein : ein so kleiner
wie Spanien kriegt es fertig, uns zu höhnen. Der
se Ministerpräsident Dato hat sich kürzlich von dem
Z" ausfragen lassen und dabei die Franzosen gegen

aufgeputscht: sie sollten nur ja die dreijährige Dienst-
beibehalten, um ihre elsaß-lothringischen Brüder
r befreien zu können. So etwas steht im Diplomaten¬

geradezu einzig da. Eine derart offenherzige
t könnte zu sehr jcharsen Noten und zu einem

itt des Sprechers führen. Aber Deutschland bleibt
ütig und verlangt keine Genugtuung.

Und doch seien wir kriegslüstern, sagt „ein Drewer-
Diplomat", dem eine Berliner Zeitung sich als

„chrohr angeboten hat. Nicht die Regierung , aber die
Bildeten Stände. Er sagt auch, warum es so sein —

Frankreich sei bis 1885 völlig vereinzelt gewesen,
>d in ausgesprochener Gegnerschaft gegenüber Frank-

noch bis 1898 und später, und Rußland wiederholt
Kriege, 1877 bis 1904, geschwächt und aktionsunfähig,
m aber sei alles anders geworden, diese drei Mächte
vereint, und Frankreich und Rußland seien unver-
ich viel stärker geworden, als je zuvor. Gegenüber
—Bedrohung, sagt der Mann nicht' Bedrohung ? —
gegenüber diesem Kraftaufwand komme den Deutschen

das Gefühl ihrer Unterlegenheit, das Gefühl, überall
-gedrängt zu werden, und das mache sie so kriegs-

Diplomat , glaube an keinen nahe bevor»
. -,:.n *“’ e8 (ei , eil), aber irgend wann einmal werde

resagt^ "Eicken , denn der deutsche Chauvinismus , wie
J&S ist schon fragwürdig , dergleichen überhaupt zu

-. und wenn es wirklich ein „in Berlin beglaubigter"
Dreiverbands-Diplomat sein sollte, der da aus

.Herzen keine Mördergrube gemacht und doch noch
bebenswürdig sich gedünkt hat, ist es auch

w - Wrr treiben aber die Würdelosigkeit auf die
’9r®en” unr  *n den alten Fehler verfallen, uns gegen
Annahme verteidigen zu wollen. Stets , wenn die

eigenen Aktionen zu verhüllen, „Haltet
flin ck̂^ ten. beteuern wir unsere Unschuld. Wir
* n?T t Durchaus nicht, wie man meine, „kriegs-
ftu« rotö ; nein, wir krümmten niemand ein

behüte! „Na, dann ist es ja gut !" sagen
\r  finden und trampeln weiter auf uns

•Dm«* ."» , wieder einmal die Gewißheit haben, daß
Nche Reich unter keinen Umständen loszuicklaaen

echter

gedenke. Das ist eigentlich oer ganze Inhalt ver stplo-
mattschen Geschichte Europas in den letzten 20 Jahren . —
einschließlich Algeciras , Reval . Konstanza usw.

Unsere Politik krankt nicht etwa an deutscher„Kriegs-
lusternhett , die wirklich auch bei den Gebildeten nicht
vorhanden ist. sondern an dem Gegenteil : Damit rechnen
alle Machte. Heute spottet unser der Ministerpräsident
von Spanien . Morgen wird vielleicht Montenegro oder
«an Marino uns ankrähen. Unsere Langmut übersieht
solche Dmge und da brauchen wir wirklich nicht zu ver¬
sichern, daß wir nicht „kriegslüstern" seien, üermanicus.

Der neue Rierendampfcr „Bismarck “.
Stapellauf in Gegen wart des Kaisers.

Hamburg , 21. Juni.
Auf der Werft von Dlobm u. Boß ist gestern der

jüngste Riesendampfer der Hambnrg-Amerika-Linie, ein
Schwesterschiff von „Imperator " und „Baterland " vom
Stapel gelaufen.

Nach der Taufrede deS Präsidenten des Hlnubnrge,
SeuatS, Bürgermeisters Dr. Prerühl» laujte Grü,in
Hauua v. Bismarck, eine Enkelin deS grohen Kanzlers»
das stolze Schiff im Aufträge des ancveseudeu Kaisers
auf den Namen „Bismarck".

Der Stapellauf ging glatt vonstaiten. Aus einer
längeren Liste, die dem Kaiser vorgelegt worden war , hat
der Monarch selbst den Namen „Bismarck" für das Schiff
ausgewählt und die Enkelin des ersten Reichskanzlers mit,
der Taufe beauftragt.

friede in Albanien?
Ein zweitägiger Waffenstillstand.

Wien, 21. Juni.
Nach einem hier aus Durazzo eingelaufenen Tele¬

gramm scheint in der albanischen Hauptstadt, falls 'di«
Nachricht zutrifft , eine Wendung zum Besseren bevorzustehen.

Danach fand nämlich in Durazzo eine Versammlung'
der dortigen mohammedanischen Bevölkerung stat^
worauf eine Deputation von vier Hodschas in daS
Rebellenlager nach Schiak fuhr, um namens der
mohammedanischen Stadtbevölkerung von Durazzo die
Aufständischen zur Unterwerfung und zum Niederlegen
der Waffen zu bewegen. Zwei Hodschas kehrten abends
zurück und überbrachten die Antwort der Rebellen, daß
diese bereit seien, den Fürsten anzuerkennen, jedoch um
einen zweitägigen Waffenstillstand bäten.

Die Hodschas wurden von der Regierung des Fürsten
beauftragt , den Rebellen die Bewilligung des Waffen¬
stillstandes zuzusagen unter der Bedingung, daß sowohl
für den Fall des Bruches des Waffenstillstandes, als auch
für den Fall eines abermaligen V rückens und eventuellen
Angriffs auf die fürstentreuen Hiliskräfte von den Rebellen
Geiseln gestellt werden._ <

Das Luftfcbiffungliick bei Men.
Neun Personen tot.

Militärballon und Doppeldecker zusammengestotzen.
m.  Wien . 20. Juni.

Ganz Wien steht unter dem Eindruck der erschütternden
Katastrophe, die sich heute aus dem Übungsplatz Fischament
zutrug . Das Unglück steht sowohl in seinen Folgen wie
auch in der Art seiner Ursache bisher einzig da.

Ein der Heeresverwaltung gehöriges Flugzeug , das
gleichzeitig mit dem Lenkballon „Körting " zu Manöver¬
übungen aufgestiegen war , stieß mit diesem zusammen.
Das durch den Riß entweichende Gas entzündete sich
und explodierte: Luftschiff und Flugzeug stürzten
brennend in die Tiefe. Alle Teilnehmer der Fahrt
fanden dabei den Tod.

Der in der Ballonhalle in Fischament untergebrachte
Lenkballon war mit Hauptmann Hauswirt !,. Oberleutnant
Hofstetter, Oberleutnant Breuer , Leutnant Haidingec,
Korporal Hadinia , Gefreiter Weber und Ingenieur Kamerer
in der Gondel aufgestiegen. Der Ballon schwebte in der
Umgebung von Fischament und wurde dann gegen Maria
Enzersdorf und den historischen Königsberg gelenkt, ic :e
halbe Stunde nach dem Aufstieg flog Oberleutnant Pnatz
mit dem Fregattenleutnant Buchta als Beobachter vom
Flugfeld Fischament auf dem erst kürzlich von der
Heeresverwaltung angekauften Farman -Doppeldecker ab,
um den „Koerting "-Ballon zu verfolgen. Der Aero-
plan umkreiste mehrmals den Ballon und suchte ihn
dann zu überfliegen. Bei diesem Versuche streifte er die
Ballonhülle , die einen Riß erhielt. Es erfolgte eine furcht¬
bare Explosion. Das Luftschiff loderte in hellen Flammen
auf. Eine halbe Sekunde später waren Ballon und Aero-
plan aus 400 Meter Höhe in die Tiefe gestürzt. Beide
fielen auf den Abhang des Königsberges, etwa 10 Meter
voneinander entfernt, nieder. Der Ballon war voll¬
kommen eingeäschert. Alle sieben Insassen wurden als
verkohlte Leichen aufgefunden. Auch Oberleutnant Pflatz
und sein Passagier Fregattenleutnant Buchta wurden als
Leichen unter den Trümmern des Aeroplans hervor-
gezogen.

Bei dem Aufstieg des Ballons handelte es sich um
eine militärische Übung, bei der es zur Aufgabe stand,
daß der Flugzeugführer den Lenkballon, dem er ja an
Geschwindigkeit überlegen ist, nachdem dieser einen Vor¬
sprung von einer halben Stunde erreicht hatte, energisch
zu verfolgen hatte. Das nahe Aneinandergeraten der
beiden Fahrzeuge war Absicht und Zweck des Manövers.
Es ist möglich, daß Oberleutnant Pflatz mit dem Aeroplan
in einen von Äallonschrauben erzeugten Luftwirbel geraten
ist. Die zweite Möglichkeit besteht darin , daß Funken des
Motors des Aeroplans das Gas , das vom Ballon
ausströmte , in Brand setzten. Eine dritte Möglichkeit ist
die, daß der Führer des Flugzeuges die Entfernung
vom Ballon nicht richtig abschätzte. — Eine genaue Fest¬
stellung der Ursache freilich ist nickt mehr möglich, da die«

Im Kampf erstarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

Nachdr. verboten

Der

.nicht

. Mrückgeblrevene stützte einige Sekunden den
"Lö*e Hand, um sich zu sammeln, einen ruhigen,

jöanken zu fassen, denn es ging ihm, wie dem
M Faust, wie ein Mühlrad in demselben herum.

er diese Nachricht nicht einige Wochen früher
*3 )clnn  wäre vielleicht alles gut geworden. War
>wieder wie eme grausige Ironie des Schicksals?
es immer gehofft, daß das Dunkel über Ernas

JjS  einmal lichten würde, das hatte er
öw -ju en .können . Nun fielen ihm wieder jene
suchte , die damals zu dem Knaben gedrungen
wo« Dienerschaft sich nur scheu in die Ohren zu

. em — von einer nur verschollenen Halb-
Vaters , an deren lachendes, schönes Ge-

t- leinen Kinderjahren noch recht wohl er-
e tur rhu und die Schwester als gestorben galt.

' ne immer so gern gehabt, um so mehr, alS di«
io PT ' " nch seiner Geburt gestorben — und der
war n wg zugänglich für die Kinderseelen war.

Kes.röiohttch aus dem Hause verschwunden, un¬
ke , einer Verwandten , und einige Leit
fcn» Ü % . fragen nach ihr batte der Vater

hatten

H

Ullter̂ ^ ^ Een , und der Dienerschaft war es
Stowr 1, davon zu sprechen — auch wurde das

^ ^ « lener Zeit gewechselt. Hier also
, das izä^ ^ kklarung finden über ein Familien-
«i in die Vergessenheit versunken schien,

* * « nun io lebhaft beteiligt war . Er

griff endlich zu dem Kästchen und schüttete den Inhalt aus
den Tisch, um Kenntnis davon zu nehmen.

Georg nahm zuerst ein Päckchen Dokument«, die mit
einem schmalen Seidenbande zusammengeknüpft waren,
zur Hand, jedenfalls waren dieselben von Frau Kormann
schon durchstöbert und dann wieder zusammengebunden
worden. Da war zunächst ein Taufschein der Großmutter
Ernas , der zweiten Gemahlin des Vaters seines Vaters,
die dieser als junge Witwe geheiratet hatte. Es war ein
letzter, etwas verspäteter Trieb an einem alten Stamme
gewesen, und er hatte sich seiner Liebe nicht lange erfreut.
Die junge Frau , deren erster Gatte ein Herr von Pröben,
ein junger unbemittelter Offizier gewesen, war sehr schön
gewesen, wie man auf den: Gemälde, das in dem Ahnen¬
saale auf dem Gute in Hannover hing, das der Stammsitz
der Familie Reinbach war , noch heute sehen konnte, aber
auch sehr arm. Sie hatte wohl ihrem Kinde, der damals
noch nicht zwei Jahre zählenden kleinen Margarete , eine
Versorgung geben wollen und zu diesem Zwecke die Hand
des alten Barons angenommen, vielleicht hatte sie dabei
auch nicht weniger an die Sicherstellung der eigenen Zu¬
kunft gedacht. Es war , insofern es sie selbst betraf, eine
unnötige Sorge gewesen, denn sie hatte ihren zweiten
Gatten nicht lange über ebt. Trauschein und Totenschein,
zwischen deren Ausstellung nur ein Zeitrauni von wenigen
Jahren lag, waren mit in dem Päckchen enthalten und
wiesen dies nach.

Dann war da das Taufzeugnis Elisabeth Amalie
Margarete von Pröbens , der Mutter Ernas , der Georg
sich von seinen ersten Knabenjahren her als junges,
schönes, heiteres Mädchen erinnerte , und plötzlich fiel es
ihm auch ein, wonach er in seinen Gedanken schon oft ge¬
sucht beim Anblick ErnaS , und von dem er sich nie klar
hatte werden können, was es war — eine Erinnerung,
eine Ähnlichkeit oder was sonst. Jetzt wußte er es, eine
Ähnlichkeit war es und eine Erinnerung zugleich, eben an
jenes junge, lackende Mädchengesicht mit den blonden

Haaren und den dunklen Augen, das Ernas Mutter an¬
gehört hatte, und darin lag zugleich eine Erklärung des
sympathischen Zuges , den er beim ersten Anblick zu Erna
empfunden. Und dann kam der Trauschein des Fräulein
Margarete von Prüden mit dem Schauspieler Ferdinand
Bandner — die Katastrophe, der „Schandfleck" in der
hocharistokratischen Familie Reinbach und derjenigen
moralischer Tod für diele, die dem Zuge ihres Herzens
ihr Standesbewußtsein geopfert hatte. Zwei Jahre nach
diesem Zeugnis , das der Taufe eines Sprößlings dieser
Ehe, eines Mädchens — Erna . Das waren die Dokumente,
die das Päckchen enthielt. Die Echtheit derselben war
nicht anzuzweifeln.

Georg blickte sinnend auf dre teilweise vergilbten
Blätter : es war eine ganze inhaltvolle Familiengeschichte
darin ausgedrückt, aber es blieb doch noch manches zu er¬
gänzen, vieles zu kombinieren, insbesondere in den
Lebensschicksalen der Mutter Ernas . Aber auch hierüber
ollte die Erklärung nicht fehlen; zwei Briefe waren den
Dokumenten beigefügt: der eine trug die Aufschrift: „An
den Herrn Baron Dedo von Reinbach" — das war
Äeorgs Vater —. der andere : „An meine Tochter Erna
nach meinem Tode". Beide zeigten dieselbe Handschrift,
sie mußten also beide von Ernas Mutter geschrieben sein.
Das an den Baron gerichtete Schreiben steckte in einem
versiegelten Kuvert, es schien unverletzt zu sein; anders
war es mit dem an Erna gerichteten. Hatte die Schreiberir
dem Briefe noch einiges hinzufügen wollen, batte sie ver¬
gessen, das Kuvert zu schließen, oder hatte eine unberufene
Hand , in diesem Falle die der Überbringerin des Kästchens,
i irüber gemacht, genug, es lag in einem unverschlossenen

t.

Forfictzmig folgt.



Teilnehmer an der Fahrt keine Ausluv t mehr geben
können. _

Reer und ]Martnt*
# Personalveränder,mgcn in der Armee. Von den

regelmäßig im Juni erfolgenden gröberen Personal¬
veränderungen im Heere sind folgende hervorzuheben: Der
Kommandeur der 26. Infanterie - Brigade Generalmaior
Ouade und der Kommandeur der 20. Feldartillerie -Brigade
Generalmajor Wentscher sind in Genehmigung ihrer
Abschiedsgesuche mit der gesetzlichen Pension zur Disposition
gestellt worden . Mit der Führung der 25. Infanterie-
Brigade wurde der Kommandeur des Grenadierregiments
Nr . 7 Oberst v. Unruh und mit der Führung der 20. Feld-
irtillerie -Brigade der Kommandeur des Thorener Feld»
»rtillerie-Regiments Nr. 81 Oberst Rüstow beauftragt.

G Generalleutnant v. Pelct -Narbonnc -j-. Der Komman-
deur der 2. Gardekavalleriedivision, Generalleutnant v. Pelet«
Narbonne . ist in Zehlendorf bei Berlin am Herzschlage im
Alter von 56 Jahren gestorben. Erst in diesem Frühjahr
batte er dieses Kommando erhalten, nachdem er vorher die
81. Kavalleriebrigade in Straßburg i. E. befehligt batte . Am
b. Februar dieses Jahres führte er den Vorsitz in demt rozeb gegen den Oberstenv.Reuter und den Leutnantchad in der Zaberner Affäre, in dem beide fretgekproche»
wurden . _

Politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Ein Frrnkentelegram »,Wechsel zwischen dem Kaiser
«nd dem Präfidcittcn Wilson in Washington fand an¬
läßlich der Anwesenheit des Kaisers auf der Funkenspruch¬
station Eilvese bei Hannover statt. Präsident Wilson
brückte durch Funkspruch dem Kaiser seine Glückwünsche
aus zur Eröffnung des drahtlosen Verkehrs zwischen
Deutschland und Amerika, worauf der Kaiser von Eilvese
auS ebenfalls durch Funkspruch folgendes antwortete:
-Während meines Besuches auf der Eilvese-Station empfing
ich Ihre freundliche Botschaft und danke Ihnen für Ihren
Gruß . Ich erwidere Ihre Gratulation zur Eröffnung der
Muen Verbindung zwischen Deutschland und Amerika. Ich
betrachte sie als ein neues Glied, das unsere Staaten in
Freundschaft und festen Beziehungen verbinden wird/

+ Der Schutzverband für deutschen Grundbesitz hat
1a Berlin unter dem Vorsitz des Grafen Anton v. Spee
eine Ausschußsitzung abgehalten. Zur Beratung standen

'die Abänderungsvorschläge des Preußischen Herrenhauses
zum Fideikommißgesetz. Der Ausschuß erkannte die über¬
all sachgemäße, den tatsächlichen Bedürfnissen entsprechende
Umgestaltung durch das Herrenhaus im allgemeinen an,
war jedoch der Ansicht, daß noch einige Paragraphen einer
eingehenden Nachprüfung unterzogen werden müßten. Die
Frage der bäuerlichen Fideikommisse wird in einem Unter¬
ausschuß ausMrlich beraten werden.

+ Zum Nachfolger des österreichische» Botschafters
1« Berlin , Graf Szögyeny , der seit 1892 sein Vaterland
in Berlin vertreten hat, ist Prinz Gottfried zu Hohenlohe-
Schillingsfürst , der schon 1907 einmal Botschaftsrat in
Berlin war , ausersehen. Kaiser ilhelm hat bereits seine
Zustimmung zu dieser Wahl erteilt. Bekanntlich ist Prinz
Hohenlohe mit der österreichischen Erzherzogin Marie
Henriette , Tochter des Erzherzogs Friedrich, verheiratet.
Die Prinzessin Hohenlohe hat bekanntlich schon vor einiger
Zeit für den Fall des Wiedereintritts ihres Gemahls in
den diplomatischen Dienst auf ihren Titel kaiserliche und
königliche Hoheit verzichtet. Ein Onkel des neuen Bot¬
schafters war der frühere Reichskanzler Fürst Hohenlohe.
Der Prinz ist erst 46 Jahre alt.

Öftcrrdcb-Ungarn.
X Zu einem peinlichen Zwischenfall an der Uni¬

versität Prag kam es bei der Doktorpromotion an der
juristischen Fakultät , als einer der neuen Doktoren
namens Kraus folgende Ansprache an die Professoren
richtete: »Zum erstenmal ist mir hier Gelegenheit geboten,
den Professoren nicht vorgekaute Redensarten zu sagen,
sondern ein freies Wort an sie und alle anderen An¬
wesenden zu richten. Ich will mich vor allem dagegen
wenden, daß die Wissenschaft an der Prager deutschen
Universität national und terroristisch ausgebeutet wird.
Wiflenschaft und Kunst sind in der ganzen Welt inter¬
national , nur an der Prager Universität werden sie zu
Quellen von Schlagworten ." Hier unterbrach Hofrat
Rauchberg den Redner und verließ mit dem anwesenden
Rektor und dem Dekan den Saal , nachdem er erklärt
hatte, daß politische Diskussionen nicht zu einer Pro¬
motion gehören. Der peinliche Zwischenfall erregte das
größte Aufsehen.

Serbien.
x Die Regierung hat die Einziehung der Reserven

zweier Divisionen mit Rücksicht auf die Lage in Albanien
angeordnet , sie bestreitet aber entschieden, daß sie die
albanischen Aufständischenunterstütze. Sie erklärt, sie habe
sich bisher auf die Bewachung der serbisch-albanischen Grenze
beschränkt, werde aber allerdings für die Zukunft darauf
bedacht sein müffen, daß ihr das von Europa garantierte
Recht auf einen Handelsausgang zur Adria durch albanisches
Gebiet nicht durch die dortigen Wirren verkümmert werde.
Ein unverzügliches Eingreifen säuitlicher Großmächte zur
Herstellung der Ordnung sei unerläßlich, jede Verzögerung
könne unermeßlichen Schaden stiften.

frankreid».
X Die Annahme der 800 Mittioncnanleihe erfolgte

in der Kammer nach längerer Erörterung . Allseitig wurde
die große Finanznot lebhaft beklagt. Der Sozialist
Bedouce bekämpft die Vorlage. Er führt aus , Frankreich
treibe die Politik jener Familiensöhne, die sagen »Nach
uns die Sintflut !* Der Sozialist lobt den deutschen
Kaiser und die deutschen Fürsten, die sich der Wehrsteuer
unterzogen . Der Bonapartist Lasies ruft dazu : „In
Deutschland hat man aber auch die Regierung dazu !* Ein
Sozialist ruft dagegen : »Vive l’empereurl“

Schweiz.
X Daß ein Abgeordneter als Spion verhaftet wird,

gehört gewiß zu den Seltenheiten . Wie aus Genf ge¬
meldet wird , haben die schweizerischenBehörden eine
Haussuchung bei einem sozialistischen Abgeordneten in der
Stadt Elgg abgehalten. Der Abgeordnete, der großes
Ansehen i genießt, soll seine Dienste als Spion einer
fremden Macht angeboten haben. Die Haussuchung
förderte angeblich einen äußerst belastenden Briefwechsel
»»tage. Der Abgeordnete ist in Hast genommen worden.

Ku« In- und Hueland.
Berlin , 20. Juni . Zum Unterstaatssekretär desipreußflchen

Staatsministeriums als Amtsnachfolger des ledigem Ober»
Präsidenten der Provinz Posen von Eisenhart -Rothe ist der
Regierungspräsident Heinrichs in Luneburg ernannt
worden.

Berlin , 20. Juni . Graf v. Arnim - Muskau . Mitglied
des preußischen Herrenhauses, feierte heute seinen 76. Geburts-
tag . Der Jubilar hat in den Jahren 1887 bis 1907 als
Mitglied der Reichspartei dem Reichstage angehort und
sich auf verschiedenen Gebieten der nationalen Politik eifrig
betätigt.

Frankfurt a. M ., 20. Juni . Die Eröffnung der
Frankfurter Universität wird am 18. Oktober in Gegen¬
wart des Kaisers stattfinden.

Petersburg , 20. Juni . Der Ministerrat hat deschlosien.
die Petition des finnischen Landtages , den beabsichtigten
Zoll auf die Einfuhr ausländischen Getreides nicht
einzuführen. unberücksichtigt zu lassen.

Malmö , 20. Juni . Der Zweite Nordeuropäische Fisch-
Händler- und Hochseefischerei - Kongreß hatseme ettbeiten
geschlossen. Aus Einladung .Hu "burgs wurde beschlossen,
den nächsten Kongreß im Jahre 1916 in Hamburg abzu¬
halten.

Klus dem GencbtsfaaL
§ Freisprechung der Berliner Rcnnbahngeudarmen . Nach

mehrtägiger Verhandlung sprach das Oberkriegsgericht die
drei Gendarmen Haneberg, Suchland und Errleben unter
Aufhebung des erstinstanzlichenUrteils frei . Das Kriegs¬
gericht hatte die Beschuldigten zu längeren Freiheitsstrafen
verurteilt.

Die Gendarmen waren angeklagt , auf den Berliner
Rennbahnen von Buchmachern Bestechungsgelder ange¬
nommen zu haben. Das Kriegsgericht hatte deshalb auch
Haneberg und Suchland verurteilt , Errleben freigesprochen.
Der Anklagevertreter beantragte beim Oberkriegsgericht
gegen Haneberg eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren,
gegen Suchland eine Zuchthausstrafe von eineinhalb Jahren
und gegen Errleben Freisprechung. Das freisprechen-de Ur¬
teil führt aus , daß die Beweise für eine Schuld der Ange¬
klagten nicht ausreichen. Für jeden Angeklagten hätte
mindestens ein Fall von Bestechung nachgewiesen werden
müffen. Das ist nicht der Fall gewesen. Den Freigesprochenen
wird eine Entschädigung für die erlittene Untersuchungshaft
zugebilligt.

8 Der Veleidigungsprozeß gegen die „Vorwiirts "-
Redaktcure vertagt . Im weiteren Verlauf der Verhandlung
gegen die Redakteure Leid. Wermuth und Wielepv wurde
Oberstleutnant Haack in Berlin von den Angeklagten heftig
angegriffen : er soll mit dem Major o. Rundstedt in Berlin
die ganze Sache durchsprochenhaben. Da Oberstleutnant
Haack einer Vorladung als Zeuge nicht Folge leistete, sondern
angab . infolge von Erkrankung nicht erscheinen zu können,
wurde ein Gerichtsarzt mit seiner Untersuchung beauftragt.
Dieser erklärte, daß der' Zeuge nicht fähig sei, das Bett zu
oertasien und auch in seiner Wohnung nickt vernehmungs¬
fähig ist. Darauf beschloß das Gericht die Verhandlung zu
vertagen . Ein neuer Haupttermin soll erst anderaumt
werden, sobald die Terminsfähigkeit des Oberstleutnants
Haack feststeht. Ferner wird ein Bücherrevisor beauftragt,
binnen vier Wochen aus den Geschäftsbüchern und Papieren
einen Auszug aus den Konten Haack und v. Rundstedt an-
zufertigen, zu welchen Preisen die Firma Sandelowski u.
Rachmann die an diese beiden Herren verkauften Pferde
eingekauft hat.

8 Folgen des Kicwer Ritualmordprozesses . Das Peters¬
burger Gericht verurteilte 26 Petersburger Advokaten, die
während des Beilisprozeffes eine für das Justizministerium
und das Gericht beleidigende Resolution unterzeichnet hatten.
Die Rechtsanwälte Sokolow und Kerenski wurden zu acht
Monaten , die übrigen Angeklagten zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. _

ßof - und Perfonatnacbricbtai.
* Das braunschweigische Herzogspaar ist zur Teil¬

nahme an der Jahrhundertfeier des ersten schweren Reiter¬
regiments in München eingetroffen.

* Zur silbernen Hochzeit des Fürsten Max Egon
zu Fürstenberg , die in Prag gefeiert wurde, sind dem
Fürstenpaare zahlreiche Glückwünsche zugegangen, darunter
solche vom österreichischen und vom Deutschen Kaiser, von
letzterem auch ein prachtvolles Geschenk.

* Aus Anlaß des 700jährigen Bestehens der Familie
von Blücher , der auch der alte Blücher angehörte, fand in
Berlin ein Familientag derer von Blücher statt. Der Kaiser
sandte ein Telegramm, in dem er „dem ehrwürdigen Ge¬
schlecht ein ferneres Blühen und Gedeihen in der von ruhm¬
reichen Ahnen ererbten Treue gegen Landesherrn und Vater¬
land wünscht". Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin
sandte ein ähnliches Telegramm.

* Die Königin von Schweden  hat der Kaiserin in
Potsdam einen kurzen Besuch abgestattet und sich dann nach
Berlin zurückbegeben. _

Soziales und Yolhawirtrchaftliches.
4k Saatenstandsbericht . Nach dem amtlichen Bericht war

in den meisten Gebieten das warme Wetter von günstigem
Einfluß auf das Wachstum, so daß die bereits in der
Vorwoche beobachtete Beflerung in der Entwicklung
sämtlicher Kulturpflanzen weitere ^ Fortschritte machen
konnte. Der Winterweizen ist im Schöffen, hier und
da begann er sogar schon zu blühen. Über den
Einfluß der Witterung auf den Verlauf der Roggen¬
blüte gehen die Ansichten der Berichterstatter noch
sehr auseinander . Vielfach befürchtet man. daß die Be¬
fruchtung mangelhaft erfolgt sei und daß die Ähren infolge¬
dessen Lücken aufweisen dürften, indes ist ein abschließendes
Urteil zur Zeit noch nicht möglich. Für die Sommmersaaten
war übermäßige Näffe in Süddeutschland nicht von Vorteil,
während im Osten stellenweise zu grobe Trockenheit Be-
sorgnifle veranlaßt . Das sind jedoch nur Ausnahmen:
im allgemeinen wird der Stand der Sommersaaten günstig
beurteilt . Die Futterpflanzen haben sich infolge der warmen
Witterung der lebten Zeit vielfach noch gebeffert und der
zweite Schnitt wächst gut nach. Die überall in Angriff
genommene Heuernte läßt teilweise nur mäßige Erträge
erwarten . Das Wachstum der Hackfiüchte hat gute Fort¬
schritte gemacht. _

Das Grubenunglück in Kanada . »
An 200 Tote.

London , 21. Juni.
Das gestrige Explosionsunglückauf der Hillcrestgrube

in Kanada ist leider noch gröber, als es die ersten Nach¬
richten vermuten ließen. Von den 300 unter Tage be¬
findlichen Arbeitern gelten 197 als rettungslos verloren.
Die Rettungsarbeiten werden durch die gewaltige Feuers¬
brunst, die sich durch alle Schächte ausbreitet , äußerst
erschwert. Man glaubt, daß mindestens eine Woche ver¬
gehen wird , bevor man an die Stellen Vordringen kann,
wo die unglücklichen Arbeiter sich befanden. Die Ursache
des Unglückes ist in Entzündung von Schlagwettern zu
suchen.

Luftfdnff und flugzeug,
❖ Ausschreibung der Nationalflugspende.

»er Nationalflugspende erläßt jetzt folgende m.
Deutsche Flugzeugführer , die auf in Deutscĥ '
nit deutschem Motor versehenen Flugzeugen m-
tehenden Weltrekorde der höchst erreichten
ängsten ununterbrochenen Dauerfluges überüM
>000 Mark, wenn der Rekord sich zuvor in z
»eutschen oder zurzeit des Rekords in einem de»,
rehmen angestellten Flugzeugführers . 10000 ,
ich zuvor in Händen eines ausländischen,
»eutschen Unternehmen beschäftigten Flugzeug
Die Gesamtsumme der Preise wird auf
zesetzt.

❖ Die Flngmaschine als Lastenfahrzru,,
:ffanten Versuch hat der Rumplerpilot Basip/
durchgeführt. Es bandelte sich darum, mit
-ahrzeug Lasten zu heben, die schwerer sind alz
selbst. Das Schwergewicht der Maschine beträn?
sich des gewaltigen 700 Liter umfaffenden Ben"
580 Kilogramm, während die mitgenonnnä»
740 Kilogramm wog . Die Maschine arbeitetet»z „
etwa 120 Meter Anlauf hob sie sich leicht in di.'
landete erst nach 7 Stunden 30 Minuten glatt. "

❖ Ehrensold für einen Flieger . Eine Sln,nIlT
verschiedener Parteien der russischen Reichsdum» i
schloffen, einen staatlichen Ehrensold von loooon«.
den Flugzeugkonstrukteur und Flieger Sikoizn
intragen . n

❖ Im Flugzeug über den Ozean. Um einenL
200000 Mark zu erringen, wird der amerikaniL
Leutnant Porte den Flug über Den Ozean w-
Flugzeug ist jetzt fertiggestellt, es ist das größte
der Flugzeugfabrik von Curtiß in Hammonds»̂
gestellt wurde. Der Motor von 200 Pferdekrästen-
Wafferdrachen eine Stundengeschwindigkeit
schnittlich 95 Kilometern geben, die bei besondeW
Windverhältnissen steigt. Die Spannweite tat
erreicht etwa 80 Fuß . Leutnant Porte wird von
in Neufundland abfliegen und in gerader ~
irischen Küste zustreben: die Entfernung von,
beträgt über 2700 Kilo meter._

KongrelTe und Versammlungen.
** Der Deutsche GastwirtStag beschäftigte

Schlußsitzung mit folgendem Antrag betreffend
spiels : „Der Verband -wolle immer wieder dar'
daß bei Glücksspielen, welche, in öffentlichenL
werden, nicht der Gastwirt , sondern die betei
bestraft werden." Im Aufträge des geschäftsfü'-—
schuffes führte Braun -Berlin aus . daß häufig bei

.sirafungen wegen Duldung von Glücksspielen'
Existenz der Wirte auf dem Spiele stehe, da sie
gerichtlich wegen des begangenen Vergehens des
sondern auch noch zu befürchten haben, daß. wenn
auch noch so gering ausgesailen ist. sie keine
mehr bekommen. Nachdem noch eine Reihe von
vor allem aus kleineren Städten , ihre Erfa
teilt hatten, wurde der Antrag dem geschäfts"
schuß als Material überwiesen. Der geschält
lchub wird den Antrag erneut zum Gegensta
>abe beim Reichstage machen.

ßandds -Zdtung.
Berlin , 20. Juni . Amtlicher Preisbericht

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen).
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerstej. H
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Köni
R 172.60—173, 167, Danzig W 207, R 170- 1
bis 173, Stettin W 207 (feinster Weizen über
bis 173. H bis 167, Posen W 204- 208, R 1
bis 166, Breslau ' w 204—206, R 171- 173, F
H 168—160, Berlin W 207—209, R 175- 176,
Hamburg W 210- 212. R 179—182, H 177- 182
W 207, R 178, H 178, Mannheim W 216- 217,60, B
186, H 182,60- 190.

Berlin , 20. Juni . (Produktenbörse .)
Nr. 00 24.60—28,25. Feinste Marken über
Unverändert, Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ge
bis 23,80. Still . — Rüböl geschäftslos.

Berlin , 20. Juni . (Schlacktviebmarkt .)
8639 Rinder, 998 Kälber. 9382 Schafe, 12402§
Preise (die eingeklammerten Zähst n seien die
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: 1.
a) 81—83 (47—48). 2. Weidemast: c) 78—82 <
bis 79 (40- 42). B. Bullen : a) 76 (44), b)
bis 43). c) 72—75 (38- 40). C. Färsen
b) 72- 75 (41- 43), c) 69—71 (38- 40), d) 62- 68(33-
(biS 82). — 2. Kälber : b) 100- 60, c) 83—96. (50-
bis -87 (43—48). — 3. Schafe : A. Stallmastschake: »)
86- 98 (48- 49), ältere 92- 96 (46- 48). b) 80—90
c) 67—79 (32—38). —4. Schweine : a) 56- 67 (4! .
(44—46), c) 64—56 (43- 45), d) 64—55 (43- 44). °>
y 40 (50). — Marktverkauf: Rinder schleppeno.tlatt.—Schafe lebhaft,geringe Schafe schwer.Schweine glatt . _

Lokales und provinzielle
Merkblatt für den S» . Juni.

Sonnenaufgang 3'° II Mondaufgang
Sonnenuntergang 8" fl Monduntergang

1768 Herzog Ferdinand von Braunschweig s4
zosen bei Krefeld. — 1800 Bühnenschriftstellerw
Pfeiffer in Stuttgart geb. — 1828 Bildhauer
Schöpfer des Niederwald-Denkmals, in Mittwelda
Die von den chinesischen Boxern belagerte Stadt
durch die europäischen Truppen entsetzt.

□ Sommersanfang . Mit dem 22. Juni
Sonne ihren höchsten Stand in diesem Ja»»,
aus dem Zeichen der Zwillinge in das c
haben Sommersanfang . Nicht weniger -
46 Minuten beträgt nun die Tageslänge , oa m
3 Uhr 45 Minuten morgens aufgeht diu) „
17 Minuten abends untergeht . Die längsten
uns jetzt also bevor: denn nur langsam n'inm
Länge der Tage ab. Bis zum Ende des
die Abnahme nur etwa 3 Minuten . Dann
bald wieder schneller zurück, und bereits »
Monats Juli merken wir recht deutlich, wie
abnehmen. Der Sommer dauert otesm>»
23. September 11 Uhr abends . Über dev "
Witterungsverlauf des Sommers 1914 gehe»,
recht auseinarder . Während uns ein
Prophet einen warmen und trockenen <a
und diese Vorhersage durch allerlei, im eriie>
recht annehmbar klingende Gründe r»
glauben verschiedene englische WetterproML,
weniger schönen Sommer vorbeisagen zu w
schlagender Beweis , wie schwierig es uv.
längere Zeit auch nur mit einiger Simero«j
Immerhin dürfte man aus dem Witte,
nächsten Zeit einigermaßen Schlüsse auf He
Witterung des Sommers 1914 ziehen düneo«
um diese Zeit pflegt sich ein Wittern»
zubilden, der dem ganzen Sommer ein oen
»uldrückt. _ _



«fcrung' Herrn SchrankenwärterHch. Gra« ist
'«^ rbü-dsten Erlab da« Erinnerungszeichen füc 2k
Ätrcue Dienstzeit in Silber mit der Zahl „25" nebst
' ««liehen worden.
* Oie Versammlung de« Nass. Gewerbeverein«, die
* «laa Nachmittag in Niederlahnstein begann, war von

stimmberechtigten Abgeordneten und einer Anzahl
--„ besucht. Der Herr Rechtsanwalt Dr. Bickel-

E bearützte die Gäste und Abgeordneten und ge-
" kunen Worten der Toten de« letzten Jahre» und
* flirten Rückblick auf da« 70jährige Bestehen des

^ «erbevereinS. E« folgten dann die Berichte über
p !1; und Schulverwaltung, über die Finanzoerhällnisie,
»ie»" ," wöchentlichen Erscheinen« de» „Gewerbeblatte«"
di« crEhldelrag abschließen, der durch einen außer-
ojiI räum Der  Lokalvereine von 25 Psg. pro Mit-
0rDentU£9 jj -bdeckt werden soll, da die Versammlung an

V.Ärtiaen Erscheinen festhalten will. Ein Vortrag über
1** i int Leben gerufene technische Be:atung«stelle und

die neu^ ^ erbesörderungSbestrebungen, an die sich ein leb-
8&et °̂ >>ankenau «lausch anreihte, schloß der erste Verhand-
hgsler>seo g Uhr fand dann im „Hotel Strobel"
^Äkommer« au« Anlaß de« L5jährigen Bestehen« de«
ein&]' Be:net  Gewerbe-Verein« statt, der einen schönen

»ah«. Am Montag früh 8 Uhr wurden die Ver-
^ aen fortgesetzt und zwar erfolgte die Ergänzung«wahl
^ gentral-Vorstande«. Die ausscheidengen MitgliederWL“. miedergewählt; anstelle der verstorbenen wurden

die Herren Leonhard-Eltville, Geheimrat Rausch-
1*^ ,.. K. Philippi-Wiesvaden, Reg.-Aff. Dr. Welter-
^ ^ aden' und Stadlrat Meier-Wiesbaden. Nach einem
^ iras über die Errichtung einer Ortskrankenkaffe für felb-
« hl* 'Handwerker wird der Zentralvorstand beauftragt,
2 Gründung näher zu treten. Al« Ort der nächstjährigen
2lalv -lsommlung wurde Montabauer gewählt. Für 1916

eine starke Konkurrenz vor ; e« haben sich bereit«
«lvet' Schierstein, Limburg, Anrpach, Hademar und

^ .bach Einen breiten Raum in den Verhandlungen
wieder die von den Lokalvereinen gi stellten Anträge

T die säst alle angenommen bezw. dem Zentralvocstand al«
«atkiial überwiesen wurden. Der Vorsitzende schloß die
Lima mit einem Hoch ans Niederlahnstein und besten
Keverbeverein und unter Dank an die Abgeordneten. Im

üolek Strobel" fand dann ein gemeinsame« Miltag»effen
Ä daz anregend verlief. Im Anschluß daran fanden
Mchligungen von Fabrikanlagen usw. statt. Am heutigen
D>en«lag erfolgte vormittag» 9 Uhr mittel« Sonderzug die
äabrt nach Köln zur Werkbund-Au«stellung, an der sich
nmesähr 300 Personen beteiligten.

*„ wie aus Lisenbahnkreisen verlautet, wird
«eaeiiwärlig der Bau einer weiteren Rheineisenbahnbrücke bei
Rtwled vorbereitet. In erster Linie soll auch diese Brücke,
ch»,ich wie die bereit« im Bau befindliche bei Geisenheim,
ftralegischen Zwecken dienen, sodaß ein Teil der Kirsten wieder
nom Reich übernommen werden dürste. Die Brücke bei
Cdblenz gilt offenbar als nicht Nurreichend. In zweiter
i!,me dient aber die Brücke weit mehr al« die bei Geisen¬
heim den Zwecken der Eisenbahnverwaltung. Sie wird die
Koblenzer Brücke entlasten. Außerdem ist sie ober zur
duckten Ausnahme de« starken Westerwald-Güterverkehr«
bislimml, der noch weiter steigen wird.

\ Zur tzeu - und Sauerrvurmbekäinpfung wird
u»i folgendes zur Veröffentlichung übersandt: Winzer, die
Büche heran« und gegen unfern Hauptfeind, den Heu- und
Cauerwurm, zu Feld gezogen! Heuer ist die beste Gelegen-
heil, den Heuwurm uno damit den Sauerwurm zu vertilgen,
mil viel weniger Wurm da ist, al« in 1912 und 1913.
Die in diesem Jahre sehr großen und kräftigen Gescheine
laßen sich naturgemäß auch bester mit der Bürste behände n.
Die Kosten, die selbst bei starkem Befall keine Rolle spielen,
dürsten heuer gar nicht in« Gewicht fallen, werden sie sich
du diesem Besall pro Morgen doch höchstens auf 8 Mk. im
Dnichschnitl stellen. Niemand sollte den K«mpf mit der
Ache unierlaffen, schon wegen de« unendlich beruhigenden
>i>k!ühl». so auf alle Fälle die Sauei wurmgesahr befestigt zu
haben. Versuche es Jeder, der Erfolg wird nicht au«bleiben.
Jlh Wmzer, die Bürste heraus! Man schreibt un» noch
ln>Anschluß an vorstehende Aufforderung zum Gescheinbürsten:
«i hat sich bei den an den noch nicht aufgeblüten Gescheinen
^genommenen Arbeiten herausgestellt, daß sich da« Au«-
dnisien an ihnen in diesem Jahre , weil dre Blüten schon so
Ml entwickelt sind, ohne Beoenken vornehmen laffen kann.
D>e Dolden werden dabei nicht mehr und nicht weniger be-
^»digl, als wenn erst nach dem Aufblühen gebürstet würde.
Mb Gksyeiribmsten der noch nicht blühendenG scheine hat
Mr den außeroroenlllchen Boili.il, daß man den Wurm die
^Ê leginhul nimmt» namentlich, men» sich die Zeit bi«
nu tnlüle ve« ungünstigen Weiters wegen noch länger hin»lchen

Di! | ^ randverhütung . Zur Sommerzeit geschieht eS
'daß durchE jendahnlokomouven usw. Brand hervorge-

»«d? n,tCr' ^ uS  diesem Grunde wird in einer Bekannt-
tau' 6ie  keim Eintritt trockener Witterung und

»ender Ernte sehr am Platze ist, davor gewarnt, in der
Eisenbahnkürpein und Eisenbahnlinien Heu zu

Unb  Getreidcgaben auszustellen und wann die« nicht
M möglich ist, t>ie« doch nicht länger auszudehnen, al«

Trocknen unbedingt nötig ist, um die Gefahr einer
fehfiÄir̂I0 kurch Funkenauswurs der Lokomotive oder durch

^inflfetl der Reisenden zu verhüten.
" Verwahrung von Lotterielosen . Nachdem

>15 c* ^ Ewinnliste zur 5. Klasse der 4. StaalSlotterie
•Juni d. I . erschienen ist, haben nunmehr sämtliche

.' '^"""hmer mit Der Gewinnauszahlungdieser Klaffe
sL " Atit Rücksicht aus die sich daran anknüpsenbe
H " ""6 zur 1. Klaffe der 5. Lotterie, welche am 10.

»uf, ' li  1 yl4 gezogen wird, machen wir darauf auf-Ut' )ä° bie Spieler die Einsatzbeträge für eine oder
i» ft 0tn  der Lotterie im vorrau« entrichten und die

-Mahisgm de« Amiene-Einnehmer« geben können,
^ür einen mit dem Stempel der Generallotterie-
° rsehenen roten Empfangsschein bezw. Empfang«

ein auszuhändigen hat. Die Lotterie-

Einnehmer find aber auch ohne Kostenaufwand für den Spieler t
verpflichtet, auf Antrag der Spieler Lose in Gewahrsam zu !
nehmen, auch wenn eine Vorauszahlung von Einsatzoeträgen
nicht erfolgt. In diesen Fällen hat der Lotterie-Einnehmer
dem Spieler einen weißen Gewahrsamschein au«zuh8ndigen.
Er haftet für die sichere Verwahrung de» Lose«, während
für alle« Weitere, namentlich für die rechtzeitige klaffenweise
Erneuerung de« Loses durch Einzahlung der weiteren Ein¬
satzbeträge der Spieler selbst zu sorgen hat.

* Der Ertrag der Waldungen im Regierungsbezirk
Wiesbaden im Jahre 1912 stellt sich wie folgt: Die Ge-
samtwalvfläche de« Regierungsbezirk» Wiesbaden betrug im
Jahre 1912 238 412,8317 Hektar gegen 238 488,083 Hektar
im Vorjahr. In den Staatswaldungen, den zum Forstschutz,
und Verwaltungsoerbande gehörenden Gemeinden-, Anstalt»-
und standesherrlichen(fürstlich Wiedschen Waldungen) sowie
den nicht zu diesem Verband« gehörenden Waldungeu nämlich
die Waldungen der StandeSherrschast Holzappel-Schaumburg.
die der Stadt Frankfurt, de« St . Katharinen- und Weiß-
sraueastift« in Frankfurt und die gräflich Leiningschen Wald¬
ungen, hat die Geldeinnahme betragen: Für Holz
8 896417,31 Mk. (8 776 834.28 Mk. im Vorjahre), für
Nebennutzungen 612 775,66 Mk. (549 785,29 Mk.), für
Jagd 558 183 49 Mk. (559 961,09 Mk.), für Sonstige«
134 885,57 Mk. (151479.55 Mk). in«gesamt 10202251,40
Mk. (10 038 060,21 Mk.) oder durchschnittlich für den
Hektar der Gesamtfläche 45,33 Mk. (44,52 Mk. Die Geld-
ausgabe hat betragen an Verwaltungskosten553053,14 Mk.,
an Schutzkosten 829 46017 Mk, an Gewinnungskosten
2 998 25121 Mk, an Kuiturkosten 716 459,54 Mk. und
an sonstigen Kolien 201 078,24 Mk. insgesamt4 398301 .30
Mk. (4 257 754,03 Mk. im Vorjahre) oder durchschnittlich
süc den Hektar der Gesamtfläche 19,54 Mk. (18,91 Mk. im
Vorjahre), Bierzu treten noch die Kosten der Gelderhebung
und -auszahlung im Auszahlung im Staatswalde mit
g9 656,80 Mk. ; für den Gemeindewald sind die entsprkchenden
Ziffern nicht besonder« nachweisbar. Außerdem käommen
hinzu die Kosteu für die Unterhaltung der Dienstgebäude
im Betrage von 68 020,47 Mk. sowie für BetriebSregulier-
orbeiten in der Höhe von 93 416,L9 Mk. und 174 501,18 Mk.
Steuern, södaß oie Gesamtausgabe4 773 998,54 Mk beträgt.
Dur Reinertrag au» den Waldungen im Regierungsbezirk
Wiesbaden beziffert sich sonach im Jahre 1912 auf
5 534 798,65 Mk. (gegen5 542 911,44 Mk. im Vorjahre)
oder 24,59 Mk. für den Hektar der Gesamtfläche(gegen
24,62 Mk. im Vorjahre)._

Wie Heute aus dem Heben scheiden.
Der Advokat— tritt vor einen höheren Richter.
Der Chemiker— scheidet.
Der Diplomat — wird abgerufen
Der große Freffer — „ißt" nicht mehr.
Der Gelehrte— gibt den Geist auf.
Der B.amte — wird in eine andere Welt versetzt.
Der Färber — ist verblichen.
Der Kondukteur— hat seine letzte Reise angetreten.
Der Maurer — kratzt ab.
Der Romancier— endet.
Der Matrose — läuft in den Hafen ein.
Der Pfarrer — segnet da« Zeitliche.
Der Straßenkehrer— kehrt zum Staub zurück.
Der Schauspieler— geht ab.
Die Wäscherin— hat au»gerungen.
Der Vegetarier— beißt in« GraS.
Der Kutscher— fährt ab.
Der Musiker— geht flöten.
Der Totengräber — fährt in die Grube.
Der Mörder — wird inS Jenseits befördert.
Der Schaffner — liegt in den letzten Zügen.

JHab und fern.
O Dorfauen als Schmuckplätze. Die Umgestaltung

der Dorfauen zu Schmuckplätzen ist in diesem Frühjahr
ganz erheblich gefördert worden . Die Anregung hierzu
hatte eine ministerielle Auslastung gegeben in Verbindung
mit einem Hinweis auf die Hebung des Landfchafts -,
Orts - und Straßenbildes . Viele Gemeinden haben sich
daraufhin ihrer Dorfauen angenommen . Es wurden
Rasenflächen angelegt , durchzogen von Wegen und besetzt
mit Ziersträuchern und Blumenbeeten . Auch Obstbäume
wurden verschiedentlich gepflanzt . Sofern sich in der
Dorfaue ein Tümpel befand, wurde er gereinigt oder
auch zugeschüttet. Andere Gemeinden wieder ließen Teiche
Herrichten, die durch die Wasserleitung gespeist werden.
Wo es angängig war , wurden Nutz- oder Ziersische in
diese Teiche eingesetzt. Viel Verdienst um die Umge¬
staltung der Dorfauen zu Schmuckplätzen haben sich einige
Landräte erworben , indem sie unter den Gemeinden Wett¬
bewerbe veranstalteten . Die Bewertung der neuen An¬
lagen und die Prämiierung findet gegenwärttg statt.

© Grubenbrand in Belgien . Wahrscheinlich durch die
Explosion eines Behälters für gepreßte Lust entstand in
der Grube von Vieille Marihaye bei Lüttich ein Brand,
der große Ausdehnung annahm und sämtliche Schächte
gefährdete . Den Rettungsmannschaften gelang es, sämt¬
liche in der Grube befindlichen Arbeiter zu retten, nur
ein Geometer wird vermißt . — In einer benachbarten
Grübe ereignete sich eine Explosion schlagender Wetter,
die »um Glück harmlos verlief . Es ist aber ttotzdem ein
SÄeSopfer zu beklagen.

Löwe und Mauo . Um die Freundtcyasi von Lviv,
und Maus zu erproben, wurde vor kurzem im Newyorkei
Zoologischen Garten eine Maus in den Käfig eines Sömet
gesetzt. Interessant war das Verhalten beider Tiere
WähsevL die Maus zmräckL sngftttch dnvemlief, machte sich
der Löwe sofort mit großen Sprüngen an die Verfolgung,
ohne jedoch das kleine Tierchen zu erhaschen. Schließlich
blieb die Maus ermüdet ängstlich quiekend stehen. Nach¬
dem der Löwe den Käfiggenossen eine Weile betrachtet
hatte, begann er nach Katzenart mit ihm zu spielen. Er
hielt sie mit einer Tatze fest, ließ sie laufen , ergriff ,.e
wieder , aber immer so zart, daß er die Maus nicht be¬
schädigte. Da plötzlich raffte sich die Maus auf und
sprang dem Löwen dirett an den Kopf. Und nun war
der Löwe der Erschreckte, er zitterte am ganzen Körper

i and brüllte entsetzt auf, bis die Maus entfliehend den
käsig verlassen batte. _ .

T O Das Diebeslager in der Parkettbodenfabrir . Vor
kurzem ist in der Wohnung eineS Rittmeisters in
München ein größerer Einbruchsdiebstahl verübt worden.
Jetzt wurde der wahre Täter entdeckt, als er einen auS
dem Diebstahl bei dem Rittmeister herrührenden silbernen
Pokal bei einem Juwelier verkaufen wollte . Es handelt
sich um den Fabrikanten Stubenhofer , der Inhaber einer
handelsgerichtlich eingetragenen Parkettbodenfabrik ist. Bei
einer Haussuchung , die bei Stubenhofer vorgenommen
wurde , fand man außer den bei dem Rittmeister ge¬
stohlenen Gegenständen ein ganzes Diebeslager . Bisher
wurden zwei Komplicen entdeckt und gleichfalls verhaftet.

+ Die widerrufene Z » .issuug eines RechtSanwaltj
in Kamerun durch die dortigen zuständigen Dienststelle«
ist von einigen Blättern deshalb einer scharfen KrttU
unterzogen worden , weil sie der Ansicht waren , daß eS
sich um eine Nachwirkung des auch im Reichstage zur
Sprache gekommenen Konfliktes mit den Dualanegern
bandle . Demgegenüber berichtet der Gouverneur von
Kamerun , wie halbamtlich betanntgegeben wird , daß
zwischen jenem Widerruf und der Dualasache keinerlei
Zusammenhang bestehe.

. »prügelte Suffragetten . In der Londoner Citr,
veru . mchte eine der wild gewordenen Suffragetten da«
durch einen großen Volksauflauf , daß sie sich an di«
Statue des Herzogs von Wellington vor der Royal
Exchange angekettet hatte. Sie wurde schließlich unter
dem Johlen und Pfeifen des Janhagels von der Polizei
losgefeilt und in Gewahrsam genommen . Eine Anzahl
Wahlrechtlerinnen , die Frauenstimmrechtsplakate durch die
Westendstraße Whitehall trugen, wurden von Arbeiterinnen
angegriffen , fori verprügelt und zu Boden geworfen » bis
die Polizei sie befreite.

Mexikos « e« e Rebellenvr »esmarken . In diesen Tagen
kommen die neuen mexikanischen Rebellenbriefmarken , von
denen 6150 tX)0 Exemplare hergestellt sind, und zwar nach

«nnopfen des Generalpostmeisters der „konstitutio¬
nellen Regierung " B . Bonillas , zur Ausgabe . Inzwischen
hat der Staat Smaloa an der mexikanischen Westtüste
neue Marken ausgegeben . Es handelt sich um 260000
T̂ emplare, die m ihrer Zeichnung der Tamaulipas -Serie
ähneln ; dre Wertbezeichnungen sind: 1 Centavo , 2, 5. 10
und 50 Centavos , l Peso , 6 und 10 Pesos . — Für die
Sammler von Briefmarken also wieder willkommenesNeuland l

O Das höchste Schulhaus Preußens zum Berkauf
gestellt . Nachdem die höchste Schule Preußens , die Schule
in Forstlangwasser in Schlesien, wegen zu geringer Schüler¬
zahl eingegangen ist. hat der Schulvorstand der Gemeinde
Gebirgsbauden , zu der die Kolonie Forstlangwaffer gehört,
nunmehr beschloffen, das Schulhaus zu verkaufen. Es hat
sechs Zimmer und eine Küche, auch gehört zu ihm ein
'/« Morgen großer Garten.

© Schwerer Schiffsunfall auf dem Mississippi . Der
Mississipidampfer „Majestic " mit dreihundert Ausflüglern,
meist Frauen und Mädchen an Bord , sank durch Auffahren
auf eine Felsenkette in der Nähe von Saint Louis
(Miffouri ). Obwohl Hilfe rasch zur Stelle war , befürchtet
man größere Verluste . Die Zahl der Ertrunkenen wird
anf zweihundert geschätzt.

© Schachturnier in Malmö . Jedes zweite Jahr ver¬
anstaltet der Nordische Schachbund einen Kongreß , an dem
schon häufig Schachmeister von internationalem Ruf teil¬
genommen haben. Der diesjährige Kongreß findet vom
31. August bis 12. September in Malmö statt und wird
mit einem internationalen Meisterturnier verbunden
werden . Sechs skandinavische und sechs internationale
Schachmeister werden daran teilnehmen . >

© 4 © Arbeiter bei eiucm Tnnneleinsturz verschüttet.
An der Eisenbahnstrecke Nizza —Cuneo wird durch den
Berg St . Gratien ein Tunnel angelegt . Plötzlich stürzte
während der Arbeit die geinauerte Tunneldecke auf eine
Länge vo t̂ zehn bis zwölf Meter ein und begrub vierzig
Arbeiter . Sofort wurden die Rettungsarbeiten aus¬
genommen und es gelang auch bald, zwölf Leichen und
sechs Schwerverletzte zu bergen. Die noch fehlenden
Arbeiter dürften als tot gelten.

Meine Cagee - Chronih.
Berlin , 20. Juni . Der Freiballon „Vogel " mußte heute

in der Brückenallee eine Notlandung  vornehmen . Feuer¬
wehr und Publikunl leisteten Hilfe.

Löwcuberg , 20. Juni . Bei dem Einsturz eines Bau¬
gerüstes wurden 10 Arbeiter verletzt,  zum Teil sehr
schwer.

London, 20. Juni . Suffragetten versuchten die Kirche
in Beckenham in Brand zu setzen,  wurden aber daran
verhindert. In der Nähe der Kirche fand man wieder
Suffragettenflugschriften.

Orreinr-Nsebi-ieblen.
Männer -Gesang -verein „Marksburg ."

B Heute (Dienstag) abend 8.30 Uhr : Gesangsprobe.

ttHtterungsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

Wa« wir in zweiter Linie befürchteten, ist eingetroffen,
näm ich das Hereinbrechen einer ozeanischen Depression, die
Gewitterregen und Abkühlung hervorgerufn hat.

Von Nordosten und Südwesten nähert sich höher Luft¬
druck.

Aussichten: Aufhüternd, noch einzeln Regen, kühl.
Niederschlag am 21 Juni : 2,7 Millim._

Versteigerung
Am Mittwoch , den 24. d. M ., Nachm. 4 Uhr

laffen die Erben der versiorbenm Eheleute Emil B u chh o l z,
in deren Wohnunq dar zum Nachlaß gehörige

wshnhattr
belegen in der Lahnsieinerstraße, öffentlich meistbietend ver¬
steigern. Die Kaufbedingungen könnm jederzeit bei dem
Unterzeichneten einĝ seben werden.

Braubach. den 17. Juni 1914.
I . A. : Aug. Friedrich.



1

I

■

Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.
Der Entwurf, 6etoffenb die Anlegung von Fußweg-

Untersühi ungen in Klm. 115,469 und 0.62 uno Klm
115,826 und 0,60 der StaatSeisenbabnstreckeOste- pa'-
B ouboch in der Gemarkung Broubach an den Distrikten
Oberste Kaderich und Marmorsberg liegt vom 22. d M.
(eii.schl) ab 14 Tage lang im Nothause dah'er **> I dkr-
mannS Einsicht offen.

Wahrend der 14tägigen Offenlagezeit kc-.n j d.r Bc«
leiligte im Umfange fein-s Lntereffes Einweichungen gegen
den Entwurf schriftlich oder mündlich zu Protokoll bi inst
erbeb-n.

Braubach, 19. Juni 1914 Der BürgecmeisUr.

auf dem Gebiete der Frischhaltung. welchen sich die erpr bten
und tausendfach bewährten

unstreitig erworben babek, uerbanlffl Sie nicht allein dem
Systeme„Weck", sondern vor allem auch der Vorzüglichkeitd>r

- WecMea Bläser- -
Wie mancher Mißerfolg ist nicht auf schlechtschu ßende Gläser
und unbrauchbare, aber billigere Gummiringe zurückzuführen!
Die Weckgläier sind n Aabe>rächt des vorzüglichen Mat rials
n cht teurer G'äser zwr feihafter Herkunft ui.^ jede Haas-
frau kauft richtig, wenn sie die echt.n Weckgläser verlargi und
keine Nackahmr.rg oder gar iog. E. kß  dafür sich ouf-eben
läßt. Nur die Original -Weckgläser garantieren

einen vollen Erfolg.

Gesvg ytnliyy Ltsr

Kartvjschiillikil ii.
Kiferflollikn

Mpfieblt
--»dolf wieghardt.

Schöne«

SK'nmolil,ert.Zimmer
— mit Nheinausstcht—

zu vermi"st'N.
Auauft Friedrich.

mm

mablteifes Zimmer
zu ve.Mieter

Näheres r der Geschäfts'
stelleo. Bl.

bces Kindegarne, g
| Gacbentzände, ß
“ Getreideseile, |
Z Austugsierle. ?
g Seilfabrik ^
S Ant . Scherer ID tue., u

St . wende ! S

Von der Reise zurück

Sxez .-Arzt f. Magen - u.
Darmkrankhciten.

LoblenZ, Kaiser-Fr iedrich-
stcaße 8, Nähe Festhalle.

Eine Wohnung
(Z  Z ii ii r . KüLe u. Ziilebör)
on ästig- L »le z« v .aii<t n.

ytiiiyi e tu d i G icimiIS-
>i,l! ii '<■« Bott«-».

HU"

Zur
Sommer-Schneiderei

impfth'e in re'cher, schöner Av«w. bl:

Klöppel- und Leinenspitzen mit
passenden Einsätze

I Kstons, Spachtel-, Lülh pitzen
und Einsätze,

Spitzenkragen in Spachtel,
Glasbattist,Piqueu. bestick. Lrep

Spezialität:
SE ŜPitzelisiosfe für Blousen

äußerst pie wert.

Wudoff Meuhaus.

ll n e n l b e a r l i oj zur Fu,.-Pflege i|i (Smaoj’e

Uriisrmtis-Crrtliil
Dasselbe verhütet unbedingt sicher jedes
Wund- uns Blasenlaufen der Fritze und

anderer Körperteile.
(Woffgehev. Durchreiten usw)

Beugt Fuß-Schweiß vor und beseligt dessen üblen Geruck.
In Dosen zu 25, 40 und 75 Psq. zu heben bei

Lhr. Wieghardt
Marksdurg-Drogerie.

pro Heft nur t0 pfg
in großer Auswahl neu

eingetroffeu:
m. 5- B.

Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante
auserlesene Romane,

willkommen!
Jllustriete 10 Pfg.
Bücherei,

Unt erderrlfcherFlagge
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball
interessante Reise-Abeu
teuer

Neuer Lederslcumpf
interessante Erzählung.

Der Pfadfinder
. JungdevtschlandsSchick-

sal in der Fremde,
Adler -Bibliothek

illustriert,
von deutscher Treue

deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande'

Der Fremdeirlegionär
Abenetueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion

usw. usw.

emß
Friedrichstraße , gegenüb.
dse Bahnhofs u. Ser Post

»oinntetjopn
int
n schöner, großer A>Swal'

eingenoffen.
R . Aeuhaus.

/ifeyer ' s

alter Aorn
r.ich nn'Noff .i bri

Lhr. wieghardt.

Neu eilige, .'offen
in grober, schöner Auswchl, in
bester Ausführungu. solidesten
Stoffen

Blo use n
für Ii<akn n.
zu äußeist billigen Preisen

Rud Neuhaus.

Neue Italienische
LLartssteln
— pec Pfd. 12 Pfg. —

eirpfiebit
Adolf wieghardt.

ein zartes, reines Gesicht» ro
sigeS, jugeudfr'fches Aussehen
u. btenoend schönn Teint, d r
ae-iraucht Steckenpferd-
Seife (die beste Liften„ Ich-
Seise), S .ück 50 Pia . Die
Wirkling erhöht Dada -Lreanr
welcher rote uns r.sstg H,ut
weiß und sammeiweiche maüt
Tube 50 Psg. in der D 'oger.e
Ehr . W i eq b a r d t.

§iir-ie Sommer-
tmpseblen wir:

Mouffelinem. » ohne Boi
a Meter 60 bis 80 W

Woll-Mousiel tu Hellen
dunkle» Mustein

a Meter1 bis 1,50M
Frotte undL inen zu Kleiio

und Kostümröckcn,
abgcpatzte Stickerei-Kol

zu billigen Preisen.

Geschw. Schumach,

E nige noch gut erhaltene

alte Kenller
löivie einige nun Ult 6bzugeben

hch . Motz, Kiciseiine-Iter'

Alle Aelikei

jut* Wäsche
Krnieife, Seisenpu.v
Bi ichsoou, Siückiod-,
Schmieriene, Gnlli-ise,
Cstlorkulk, Famostn,

Flammersierfe, E entieif’,
Eremsar.be, C mstaike,

Reisstärke, Holst's Stärke,
Silberglanzstärke, ^

Wollwaschleife, « uiiiichlieife,
Persi!, Seifix, Seiwl. Ozoni^

erhalten Sie billigst
und gut bei
Lhr . Wieghardt.

Zu billigsten Pi ei en bei

Min» Upillll,
W otc

Klicinlttiil

■Erfolgreich!
■ ist der Geschäftsman n!

^1  der sein Geschäftu.|
seine Waren in den

"Rheinischen J
Nachrichten.

™in empfehlende Er - *
1 innerung bringt . |

■ ■ -■ •■ ■ te il
Kragen, Schlipse,
Tsuristeahemd n,

— weitz und bunt. ^

Meine nmeingeiichieieDunkelkanu
steh! allen meinen wertn Kunden zur

kostenlosen Beut;
Marksburg - Drogi
S^ezialtiaus für Photos

bißiU ow
Geschw. Schumacher.

für Arühlingu.Somr
ä,  Knöpfen, Müschen, Spitzen
® Kragen, Spitzen stoffen,

und Schleifen
elngetrvffen, billigst bei

Oefcb« . Schums«

Koffer und
Schliesskörbe

hält stets vorrätig
8 - 8ehulthei8.

Herren-, Damen- und
Kinder-

Regenschirme
in schöner und reicher Aue
wähl eiiuetroffen, ullißff
Preise.

R . Neuhaus.

8p0kß-Rül,260
für Kna-en,- ,

Sti6kera-
Häubehen
für Mädchen

in r icherAr^w,bl bei
Geschw. Schumacher.

zum RebenbiNden in feinster weißer Qualität
mpfiehlt

Jean Eng<

offeriert bist gst

Jul  Büpi

' - ^ S~

ür auswärtige Zeitungen werden zu Ong
sorgt von der Geschäftsstelle!

Rhelnlsehen Mehrst
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